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Deutſchland.
Berlin, d. 18. Februar. Am heutigen Tage iſt die Additio

nalKonvention zwiſchen Preußen und den übrigen Zollvereinsſtaaten
einerſeits und Belgien andrerſeits zu dem Handels und Schifffahrts
Vertrage vom 1. September 1844, nach erfolgter Zuſtimmung ſämmt
licher Zollvereinsſtaaten, von dem Miniſterpräſidenten und dem hieſi
gen belgiſchen Geſandten vollzogen worden

Der Rückmarſch der königl. preußiſchen und der kaiſerl. öſter
reichiſchen Truppen aus den Herzogthümern hat bereits begonnen.
Die öſterreichiſche Jnfanterie wird mittelſt Eiſenbahn nach den kaiſerl.
Staaten befördert werden, während alle übrigen Truppentheile des
Armee Korps bei Hamburg und Lauenburg überſchiffen und durch
Hannover über Braunſchweig Halberſtadt, Leipzig und Dresden zu
Fuß und zu Pferde den Marſch zurücklegen (Pr. 3.)

Die Miſſion des Prinzen de Ligne ſoll, wie jetzt auch das „C.
B.“ berichtet, bereits Gegenſtand der Berathungen des Staatsmini-
ſteriums geweſen ſein, welche indeſſen zu keinem anderen Reſultat ge
führt hätten, als dem Entſchluſſe, nach wie vor Frankreich gegenüber
die ſtrengſte Neutralität feſtzuhalten. Namentlich werde ſich die Re
gierung in Bezug auf die Confiscationsdecrete ſicher von allen Erklä
rungen fernhalten. Anders ſchon ſtelle ſich die Frage der von Frank
reich gegenüber Belgien geltend gemachten Entſchädigungsforderung,
beſonders da ſich Belgien bei dem Drängen Frankreichs vor einer
Occupation nicht ſicher glaube wenn die Regierung in dieſer Bezie
hung auch noch keine beſtimmte Erklärung abgegeben habe ſo könne
doch ſchon jetzt angenommen werden daß ſie ſich eben ſo wenig einer
Vermittelung als bei einem weitern Vorgehen von Seiten Frank
reichs Maßregeln zum Schutze der Selbſtſtändigkeit Belgiens entzie
hen werde auch dürfe man vorausſetzen, daß nicht nur das engliſche,
ſondern auch das ruſſiſche und öſterreichiſche Kabinet mit Preußen in
dieſer Frage Hand in Hand gehen würden.

Von dem Finanzminiſter ſind mehrfache an ihn gerichtete Be
ſchwerden, daß preußiſche Unterthanen wegen Einkommens aus im
Auslande belegenen und dort bereits der Beſteuerung unterworfe
nen Grundbeſitze von den dieſſeitigen Behörden zur klaſſifizirten Ein
kommenſteuer herangezogen worden ſind, dahin beantwortet worden,
daß eine derartige Heranziehung zur klaſſifizirten Einkommenſteuer in
Preußen nicht ſtattzufinden habe, wenn von den betreffenden Perſonen
der Nachweis geführt wird, daß ihr im Auslande belegenes Grund
eigenthum bereits von einer gleichartigen Steuer betroffen wird.

Die Auslieferung der Aſche des Herzogs von Reichſtadt
an Frankreich eine Bitte des Prinz Präſidenten, der die öſterreichiſche
Regierung früher ſehr entgegenkommend geantwortet hat, verzögert
ſich neueren Nachrichten ſoise obſchon die franzöſiſche Geſandt
ſchaft in Wien dieſen Punkt durchaus nicht außer Acht läßt.

Ueber die heutige Sitzung der Erſten Kammer, deren
Reſultat wir bereits kurz mittheilten, tragen wir noch Folgendes
nach Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Verhandlungen wurde
die geſtern abgebrochene Debatte über die Anträge von v. Vincke
und Brünneck fortgeſetzt.

Kisker fragt, ob es ſich nicht umgekehrt um einen Eingriff der
erekutiven Gewalt in die Kammerrechte handle. Nie haben preuß.

iniſter aus eigener Machtvollkommenheit Geſetze ſiſtiren dürfen.
Bedenklich ſei es, neue Inſtitutionen ſo lange nicht für rechtskräftig
zu erachten als die alten nicht faktiſch aufgehoben.

er Miniſter des Jnnern gieb ien giebt einen Nachtrag zu ſeinen
geſtrigen re Der Kammer ſtehe nur die Anklage, nicht das
v der Miniſter an e Gegen v. Bethmann Hollweg

glau ehrt, i iVertrauen im Volke vermehrt habe dieſe Regierungs Maßregel das

Graf Jtzenplitz geſteht zwar der Kammer das Recht zu, ein
Tadelsvotum gegen die Regierung auszuſprechen, aber man müſſe
damit ſparſam umgehen, und es nicht erfolglos anwenden. Die Ver
Wpena dazu ſei die Schuld der Kammern, welche jenes Geſetz er
laſſen.

Camphauſen will die politiſche Seite der Sache beleuchten.
Auch er rügt zunächſt den Wechſel des Syſtems ohne Perſonenwechſel,
geht ſodann zum Verhältniß der Kammer zur Regierung über. Er
ſchildert unter Heiterkeit der Kammer das Verfahren der franzöſiſchen
Exekutive bei den Eingriffen der geſetzgebenden Verſammlung, und
macht die Anwendung auf die vorliegende Frage. Die Rede des

Miniſters geſtern ſei nach ſeiner Anſicht ein Nekrolog geweſen, nicht
ein Dialog zur Kammer (Heiterkeit!). Es bleibt nur noch übrig, der
Kammer jede Meinungsäußerung zu verbieten, um jedes Recht der
ſelben vernichtet zu haben. Er ſchildert die allmälig ſich entwickelnde
Anſicht der Regierung über die Provinzial Landtage, und zieht die
Konſequenzen des Kommiſſionsberichts welche zuletzt zur Wiederher
ſtellung der alten unveränderten Landtage führen. Die Erreichung
dieſes Zieles wäre ein Unglück für Preußen, welches im Einzelnen
nachzuweiſen der Redner ſich zur Aufgabe ſtellt, indem er das ſtän
diſche Princip kritiſirt.

Stahl findet ein Urtheil, wie das im Antrag geforderte, nicht
der Würde der Regierung und der Kammern entſprechend, es paſſe
eher die Form der Adreſſe. Jedenfalls ſtehe der Kammer die Prü-
fung über die Verfaſſungsmäßigkeit der Exekutivmaßregeln zu. Der
Redner beſpricht die vorliegende Frage von allen Seiten. Nachdem
er die Regierung gegen die Vorwürfe v. Bethmann Hollwegs ver
theidigt, wendet er ſich gegen v. Brünneck und ſpricht die Befürch
tung aus daß das Gemeindegeſetz zur Demokratie, zum Socialismus,
zur Revolution führe. Endlich beſpricht er die politiſche Seite,
v. Camphauſen gegenüber, von welchem er die Feindſchaft gegen
die Stände nicht erwartet habe. Für die allgemeine Vertretung
Preußens ſei freilich das ſtändiſche Princip nicht geeignet (hört!), ob
wohl der Vereinigte Landtag ſich auch ohne Revolution zur National
vertretung entwickelt hätte und alle Kapacitäten aufgenommen aber
für provinzielle Vertretung ſind die Stände das geeignetſte Organ,
welche ſich mit den Kammern ſehr wohl vertragen, welche letztere eben
falls eines ſtändiſchen Unterbaues bedürfen. Zum Schluſſe will er
beweiſen daß der glänzendſte Vertheidiger des Miniſteriums Herr
v. Rönne ſei, der geſtern bewieſen habe, daß es ſich um den Kon
ſtitutionalismus handle, und was er ſo nennt, nennen wir Revo
lution (Heiterkeit). Schließlich beruft er ſich auf England für die
Stättigkeit der Rechtsentwicklung, weshalb auch ſeine aus dem
Feudalismus entwickelte Konſtitution von Dauer ſei.

Der Schluß der Debatte wird angenommen und v. Vincke als
zweiter Antragſteller erhält das Schlußwort. Er hebt hervor daß
die Antragſteller weder Hoffnung auf Erfolg haben, noch ſelbſtiſche
Zwecke bei ihrem Antrage verfolgen, aber das Vertrauen auf den
einſtigen Sieg des Rechts ermuthige ſie. Zunächſt nimmt er Akt von
den hier gefallenen Aeußerungen für die Kompetenz der e
Auf das große Material der Rede des Miniſters des Jnnern a t
bei Berathung der Gemeindeordnung einzugehen ſein. Er e
die Mittel, welche die Regierung angewendet, um die an et
der Stande herbeizuführen, und warnt die Stände, re igkeit
unter ſolchen Auſpicien zu beginnen, wendet ſich zu an en n
zen eines ſolchen Verhältniſſes der Regierung zu e ter Miniſte r
geht an die Widerlegung der 3 Hauptgründe, we erbings, d des
Innern für ſein Verfahren angeführt, ur ethrun 4 c aß ein
konſtitutioneller Miniſter in Bezug auf die n ſich r i es Geſetzes
eine perſönliche Anſicht haben müſſe, und e lebe geän
mit derſelben zuerſt hervortreten müſſe. ſtehe freilich dem S



die Zukunft ſein müßten.

ſter frei, an ſeinem Platze zu bleiben aber der Redner hält dieſem
Verfahren die Anſicht Peel's vor, die er bei Gelegenheit der Reform
bill äußerte. Unter Anderem beſtreitet der Redner auch die Behaup
tung des Miniſters, daß die Demokratie das Gemeindegeſetz freudig
aufgenommen habe. Schließlich warnt er vor den ſchädlichen Folgen
der bloßen Tagesordnung.

Ref. v. Gerlach nimmt die Vorwürfe durch, welche der Regie
rung von der Linken gemacht worden. Er beſpricht die nützliche Kri
ſis der konſervativen Partei, geht zur rechtlichen Seite der Frage
über, und behauptet, es ſei Pflicht der Regierung geweſen, die Aus
führung zu ſiſtiren. Er acceptirt zum Schluß den von Camphauſen
der Regierung prognoſticirten Weg, und ſieht nicht ein, warum das
Kammerweſen das Bleibende und die Stände das Wandelbare für

Es handle ſich in der That heute um
Recht oder Revolution.

Es folgen thatſächliche Berichtigungen, u. A. von Camphau
ſen, welcher ſich rechtfertigt, daß er trotz des von ihm gemißbilligten
allgemeinen Wahlrechts das Miniſterium angenommen.

Man ſchreitet endlich zur namentlichen Abſtimmung über den
Vorſchlag der Commiſſion (nachdem noch auf Veranlaſſung v. Beth
mann Hollweg?s erklärt. worden daß die Tagesordnung ohne
beſtimmte Auslegung votirt werde) und wird demnach die Ta
gesordnung über den Antrag v. Brünneck-Vincke bei namentlicher Ab
ſtimmung mit 91 Stimmen gegen 63 angenommen.

Es ſoll nunmehr die nochmalige Abſtimmung über die früher be
ſchloſſene Abänderung der Art. 40 und 41 der Verfaſſung ſtattfinden,
es erhebt ſich aber eine längere Debatte, ob dieſer Abſtimmung eine
Debatte überhaupt, oder eine beſchränkte, vorangehen darf Nur die
Linke erhebt ſich für dieſe Anſicht, die Majorität will gar keine De
batte. Die Abſtimmung ſelbſt iſt wieder eine namentliche. Die
Majorität (101) erklärt ſich dafür, die Linke ſtimmt nicht.

Die Berathung der übrigen Anträge der Gemeinde Commiſſion
wird hierauf (um 3 Uhr) auf morgen 11 Uhr vertagt.

Braunſchweig d. 17. Febr. Heute fand die Eröffnung des
nach dem neuen definitiven Wahlgeſetze vom 23. Novbr. 1851 ge
wählten Landtags ſtatt. Den Hauptgegenſtand der jetzigen Ver
handlungen wird die Feſtſetzung des Staatshaushaltsetats für
die gegenwärtige dreijähige Finanzperiode bilden. Aus der Eröffnungs
rede des Staatsminiſters v. Schleinitz heben wir folgende Stelle
heraus: „Die Verhandlungen über die handelspolitiſchen Zollverhält
niſſe des Herzogthums bieten die höchſt erfreuliche Ausſicht, daß das
Herzogthum endlich durch völlig freien Verkehr an allen ſeinen Gren
en in commercieller und gewerblicher Beziehung in die allergünſtigſteLe gelangen und namentlich zu dem Königreiche Hannover, und

zwar zum Vortheile beider Länder in allen Beziehungen in das in
nige, freundnachbarliche Verhältniß treten wird welches eine natür
liche Folge der dynaſtiſchen Verbindung des durchlauchtigſten Geſammt
hauſes, der Stammverwandtſchaft der Bevölkerung, der Lage der
Länder nud der Gleichartigkeit ihrer Intereſſen iſt.“

Frankreich.
Paris, d. 16. Februar. Die Oppoſition regt ſich ſeit einigen

Tagen mehr als je. Die Koalition zwiſchen der Republik und dem
Orleanismus, die durch die beiderſ. itigen Führer in London zu Stan
de kam, hat ſich nun über ganz Frankreich verbreitet. Die Regierung
hat aber auch in der That ihre Schwäche in den letzten Tagen auf
vielfache Art kundgegeben. Der Verkauf des Pavillons von Württem
berg, welcher am 14. d. M. ſtattfand, und des damit verbundenen
Erdreichs iſt in dieſer Beziehung am ſprechendſten geweſen. Dieſer
Verkauf war von der Familie Orleans ausgeſchrieben geweſen und
die zu verkaufenden Guter hatten zu den konfiscirten Stücken gehört.
Die Regierung hatte den Verkauf vor ſich gehen laſſen, ohne Oppo
ſition einzulegen, und eigentlich dadurch im Prinzip das Konfiska
tionsdekret abgeſchafft. Dieſer Verkauf war übrigens in noch einer
Hinſicht merkwürdig geweſen. Die Unſicherheit dieſes Rechtsgeſchäfts,
da man nicht wußte, ob der Staat oder die Orleans die Verkäufer
ſeien und man nach geſchehener Bezahlung beſorgen mußte, daß der
Kauf Gegenſtand eines verwickelten Proz ſſes werden könnte, hatte
veranlaßt, daß kein einziger wirklicher Kaufluſtiger ſich bei der Ver
ſteigerung einfand. Ein Avoué, welcher 50 Francs über den Licita
tions Preis kot, erhielt Pavillon, Haus und Grundſtück in Neuilly
zugeſchlagen, ohne daß ein anderes Angebot ſtattfand. Man verſichert
nun, daß dieſer Vertrag blos ſcheinbar geweſen und die Orleans ihr
eigenes Beſitzthum zurückgekauft haben, ja, daß ſie ſo raſch als mög
lich alle konfiscirten Güter ſcheinbar verkaufen wollen und der Staat
keinen Widerſtand leiſten werde. Man ſollte eine ſolche Wendung der
Dinge nicht für möglich halten, und dennoch iſt ſie ſehr wahrſchein
lich. Daß aber dieſe Art, die Angelegenheit zu endigen, den Retter
weder als energiſch noch als milde darſtellen, ſondern ihm blos den
letzten Reſt der moralischen Würde benehmen werde, iſt klar.

In dem Kollegium „Louis le grand“ hat vorgeſtern eine Revolte
ſtattgehabt. Die Schüler verließen ihren Studienſaal mit den Ru
fen: Nieder mit den Jeſuiten, nieder mit der Meſſe! Der Direktor
ließ Stadtſergeanten kommen; es gelang jedoch nicht, die Revoltirten
zur Ruhe zu bringen, und man war genöthigt, eine Kompagnie Li
nientruppen zur Hülfe zu rufen. Dieſe Schülerrevolution ſollte zu
gleicher Zeit in allen Kollegien losbrechen; in dem Kollegium Char
lemagne hatte man mit 4 Stimmen Majorität ſich für die Mittheil
nahme erklärt. Eine Unterſuchung iſt angeſtellt worden.

Die Proceßverhandlung über das durch ſeine revolutionären Bul
letins zu einer Art von Beruhmtheit gelangte Comité de Réſfi-

ſtance iſt am 14. Februar vor dem J Aſſiſenhofe des Seinedeparte
ments geſchloſſen worden. Drei der Angeklagten ſind von der Jury
für ſchuldig erkannt und zu fünfjährigem Gefängniß und zu je 1006
Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. Einer der Angeklagten allein
wurde ſreigeſprochen.

Es ſcheint, daß die etwas drohende Stellung der franzöſiſchen
Regierung und die kaiſerlichen Reminiscenzen, die ſeit dem 2. Decbr.
aufgetaucht ſind, die neapolitaniſche Regierung, die der Sturz Pal
merſtons etwas verſichert haben mag, beſtimmt haben, ſich England
zu nähern. Wenn man den hier verbreiteten Nachrichten Glauben
ſchenken darf, ſo hat die engliſche Regierung mit der neapolitaniſchen
einen Defenſiv und Offenſiv Vertrag abgeſchloſſen. Neapel verpflich
tet ſich außerdem eine Conſtitution zu erlaſſen und mit England einen
Handelsvertrag abzuſchließen, von deſſen Vortheilen alle anderen Na
tionen ausgeſchloſſen ſein werden (2). Dieſe Nachrichten haben hier
in Paris große Senſation gemacht.

Jtalien.
Turin, d. 11. Febr. Nichts iſt in der That dem Miniſterium

während der langwierigen und halsbrecheriſchen Preßgefetz Debatte
günſtiger zu Statten gekommen, als die wüthenden Sturmläufe der
äußerſten Rechten, die das Miniſterium angeklagt hatte, daß es nicht
den Muth beſitze mit einem Sprunge über den Graben zu ſetzen“,
und die nun ſelbſt in den Graben gefallen iſt. In der geſtrigen
Sitzung wurde endlich über die miniſterielle Preßgeſetz-Modifi-
kation abgeſtimmt, und das Reſultat war 98 Stimmen für, 42
gegen, ein Reſultat, das vor drei Tagen noch ganz unmöglich
ſchien. Jnzwiſchen nahm ſich das rechte und linke, nunmehr in eine
kompakte Partei verſchmolzene Centrum des Miniſteriums an, um die
Plane Menabrea's und Revel's zu Schanden zu machen. Von den
42 gegneriſchen Stimmen ſind wenigſtens 20 auf die abgeſonderte ab
ſolutiſtiſche Fraktion zu bringen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Februar. Geſtern lief aus Liſſabon die

Nachricht ein, daß Commodore Martins Flotille aus dem Tejo aus
gelaufen iſt, um auf Befehl der engliſchen Regierung nach tem Ka
nal zurückzukehren. Man ſieht daraus daß das londoner Cabinet,
trotz aller ſeiner freundlichen Aeußerungen für Ludwig Napoleon im
Parlamente und trotz der Friedensverſicherungen, welche die könig
liche Thronrede zu äußern für gut fand, auf alle Eventualitäten ge
faßt iſt.

Der Severn bringt die Nachricht, daß die engliſche Flotte ihre
neulichen Verluſte an der afrikaniſchen Küſte vollkommen heim
gezahlt habe. Lagos wurde am 26. und 27. Dec. beinahe vollſtän
dig in Trümmer geſchoſſen, der König durch einen neuen erſetzt, eine
Menge Einwohner im Gefecht und durch die Kanonade getödtet. Die
genauern Details ſind dermalen in den Händen der Admiralität. Nur
ſoviel iſt bekannt, daß auch die Engländer 30 Todte und 71 Ver
wundete zählten. Eines ihrer Fahrzeuge, der Bloodhund war näm
lich während der Affaire im Bereiche einer Strandbatterie von 13
Geſchützen auf eine Sandbank aufgerannt, und dem mörderiſchſten
Feuer ausgeſetzt geweſen. Der abgeſetzte König hatte früher den
Abſchluß eines Vertrages zur Unterdrückung des Regerhandels in ſei
nen Staaten verweigert. Der Sclavenhandel wird nun wohl dort
unterdrückt ſein.

Belgien.
Brüſſel, d. 17. Febr. Reiſende erzählen, daß in der Gegend

von Lille einige Regimenter zuſammen gezogen würden. Die Jour-
nale der Grenze ſchweigen davon. Der pariſer „Preſſe“ ſchreibt
man, daß das belgiſche Gouvernement bei den Kammern einen au
ßerordentlichen Credit von ſechs Millionen beantragen würde, womit
die Koſten eines verſchanzten Lagers in der Umgegend von Antwer
pen beſtritten, und die Téte de Flandre in Vertheidigungsſtand ge
ſetzt werden ſolle. Es wäre auch im Plane, jedes Bataillon der Li
nie um 100 Mann zu verſtärken. Generallieutenant Chazal iſt
zum Unterchef des Generalſtabs ernannt worden und wird fortan
wieder hier wohnen. Der Brigade General Eruzewski, welcher die
KavallerieBrigade zu Löwen bisher commandirte, hat einen ſechsmo
natlichen Urlaub erhalten. Die „Emancipation“ verſichert, dieſe Maß
regel träfe dieſen General nicht allein, ſondern werde alle in velgi
ſchen Dienſten ſtehenden früheren polniſchen Offiziere treffen.

Der Kölner Zeitung wird geſchrieben Ein Artikel des „„Pays
hat die anfragenden Gerüchte endlich heute beſchwichtigt, da er die
faſt wörtliche Unterhaltung unſeres Geſandten mit dem Prinz Präſi
denten iſt, eine Unterhaltung, die ich Jhrem achtbaren Blatte ſchon
mitgetheilt hätte, wenn ich mich nicht früher zu einer zu großen Ver
antwortlichkeit verpflichtet haben würde. „Fern iſt von mir der Ge
danke“ ſoll der Präſident ſich ausgedrückt haben „einen Krieg
zu beginnen, und in Ihr Land feindlich einzurücken; das Intereſſe
Frankreichs erfordert, daß ich alle meine Kräfte, meine ganze Wach
ſamkeit in ſeinem Innern concentrire. Uebrigens ziehe ich vor, freund
ſchäftliche Verhältniſſe zu unterhalten und die beiden Länder durch
internationales Intereſſe zuſammen zu verbinden als mich, wenn
ich anders handeln würde, dem Haſſe eines Volkes auszuſetzen, deſſen
Patriotismus von ganz Europa gekannt und bewundert wird.

Portugal.
Jn Portugal iſt eine neue Armeerekrutirung angeordnet,

und mehrere Forts, die ſeit dem Bürgerkriege von 1817 unbemannt



geblieben ſind, ſollen aufs ſchleunigſte mit Artilleriſten verſehen wer
den. Wer den prädominirenden Einfluß Englands in Liſſabon kennt,
wird nicht einen Augenblick zweifeln, daß dieſe Rüſtungen von Lon
don aus angeregt wurden.

China.
Hongkong, d. 30. Hecember. Jn der Nacht am 28. brach

hier eine Feuersbrunſt aus, die beinahe den ganzen chineſiſchen Stadt
theil 470 bis 500 Häuſer verzehrte. Auch viele Chineſen ſind
verbrannt. Die Artillerie mußte mehrere Häuſer in die Luft ſpren
gen, um das europäiſche Viertel vor der Feuersbrunſt zu ſchützen.
Leider kamen dabei auch britiſche Soldaten um, Obriſt Tomkins,
Lieutenant Sugg und mehrere Gemeine. Noch immer dauert die
chineſiſche Rebellion in der Provinz Kwangſi fort, und giebt zu den
widerſprechendſten Gerüchten Veranlaſſung. Gewiß iſt dagegen, daß
Vicekönig Seu die Reichen in Conton aufgefordert hat, das Reich in
ſeinen Kriegsausgaben durch freiwillige Beiträge zu unterſtützen.
Zahlreiche Schaaren von Chineſen wandern nach Cal.fornien aus.

Vermiſchtes.
London. Wir haben vor einigen Tagen die Nachricht ge

bracht, daß ein königsberger Schiff, wabrſcheinlich Anna, vor
Malta zu Grunde ging. Neuern Berichten zufolge ſoll es die Ger
mania aus Königsberg ſein, die am 11. Febr. mit Getreide beladen
von Alexandrien akſegelte. Aber auch dies iſt noch nicht conſtatirt.
Fünf Leichen, darunter die eines Jungen, ſämmtlich gräßlich verſtüm
melt, wurden bis zum 9. Febr. ans Land geſchwemmt.

Die Berichte aus Californien lauten ſehr befriedigend.
Die heftigen Regengüſſe kommen den Goldgräbern ſehr zu ſtatten, in
dem ſie das Erdreich lockern und den Goldwſchereien Waſſer liefern.
Es herrſcht allgemein die Anſicht, daß das Jahr 1852 noch ergiebiger
als das Jahr 1851 ausfallen werde. (Es wurden 1851 von Cali
fornien nach Neuyork 42,671,432 Doll. in Goldſtaub importirt.) Es
hängt das hauptſächlich von dem Erfolge der Operationen im Quarz
ab, und ſind zu di ſem Zwecke gewaltige Maſchinen vorbereitet wor
den. Die Auswanderung aus dem neuen Staate hat bedeutend
nachgelaſſen die Einwanderung iſt bedeutend im Steigen begriffen
und daß unter den Ankömmlingen jetzt auch Frauen und Kinder ſind,
iſt für die Zukunft Californiens von größter Bedeutung. Man hört
immerfort von glücklichen Fundörtern und Schatzgräbern.

Nachrichten aus Halle.
Am 19. Februar.

Heute Nachmittag fand auf dem hieſigen Rathskeller eine vor
berathende Verſammlung von Mitgliedern der Kirchengemeinde zu U.
L. Fr. ſtatt, welche durch ein beſonderes Schreiben des Kirchen Col
legiums eingeladen waren, um ſich über Annahme oder Ablehnung
der neuen kirchlichen Gemeinde Ordnung auszuſprechen. An
der Debatte betheiligten ſich hauptſächlich nur der Archidiaconus Sup.
Dryander, welcher den Vorſitz führte, Sup. Dr. Franke und Prof.
Schwarz. Von den zwei Erſteren wurde die neue Gemeinde Ord
nung den Anweſenden eindringlich empfohlen, von Letzterem dagegen
ſehr ſcharf angegriffen und kritiſirt. Als zur Abſtimmung geſchritten
werden ſollte, erhoben ſich widerſtreitende Meinungen über die Art des

Votirens. Nachdem Juſtizrath Fritſch den Vorſchlag gemacht, daß
die Ablehnenden den Saal verlaſſen, beim Herausgehen aber von zwei
Mitgliedern gezählt werden ſollten, entfernten ſich, ohne daß die Zäh
lung geſchehen, faſt alle Anweſenden aus dem Saale.

Zu einer ähnlichen vorberathenden Verſammlung wird die Moritz
Gemeinde am Donnerstag den 26. Februar auf dem großen Saale
der Franckeſchen Stiftungen zuſammen kommen. Jn der Ulrichs-Ge
meinde enthält ſich das Kirchen Collegium aller weitern Schritte in
Betreff der neuen Kirchen Gemeinde Ordnung.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 19. Februar.

Unter dem Vorſitze des AppellationsgerichtsRathes Weſtphal wur

den folgende Fälle verhandelt:
1) Chriſtian Henze, Handarbeiter aus Halle, 31 Jahr alt,

beſcholtenen Rufes, hatte auf dem Halliſchen Viehmarkte aus einer
Bude ein Paar Stiefeln entwendet, war dabei ergriffen und obwohl
er leugnete, doch durch die Zeugenausſagen der That ſo überführt,
daß die Geſchworenen Bradt, Beyer, Beſchoren, Meyer,
Schuſter, Zumpe, Hausknecht, Model, Barth, Kettem
veil, Lehnig und La Baume das Schuldig ausſprachen und
der Angeklagte zu 2 Jahr Zuchthaus und üblichen Acceſſorien ver
urtheilt wurde.

2) Andreas Gottlob Laue, 51 Jahr alt, Armenhäusler aus
Eisleben, war des verſuchten Mordes angeklagt. Derſelbe iſt von
Profeſſion Schuſter und war in Folge unordentlichen und liederlichen
Lebens insbeſondere der Trunkſucht ſo weit geſunken, daß die Kom
munalbehörde ihn ins Armenhaus aufnehmen mußte. Hier ſetzte er
ſein wüſtes Leben fort und zeigte ſich widerſpenſtig gegen die Ordnung
des Hauſes. Sein Widerwille gegen die Hausregeln verwandelte ſich
in Haß gegen die Aufſ. herin der Anſtalt, die 60fährige Wittwe Kai
ſer, gegen welche er öfters die heftigſten HOrohungen ausſtieß, und
endlich am 18. Sept. 1851 auszuführen begann. An dieſem Tage
zeigte er ſich ohne allen Anlaß von dem frühen Morgen an mürriſch
und ergrimmt und beſchäftigte ſich mit dem Schleifen ſeiner Meſſer.
Am ſelben Tage gegen 2 Uhr fiel er, wiederum ohne den geringſten
Anlaß, die alte Auſſeherin Kaſſer an, brachte ihr mehrere Meſſer
ſtiche, darunter einen bei, der die linke Schlafenpulsader durchſchanitt
und nur erſt die auf den Angſtruf der Angefallenen herbeigekommene
Hilfe rettete die Frau vor weitern augenblicklich tödtlichen Verwun
rungen. Jndeß war die Verletzung der Pulsader am linken Schlafe
ſo gefährlich, daß die Kaiſer über 2 Quart Blut verlor und, wäre
nicht der Arzt zu Hilfe gerufen worden, wahrſcheinlich das Leben ein
gebüßt hätte. Der Angeklagte ſtand die That in der Hauptſache zu
und die Zeugen beſtätigten in ihren Ausſagen das Vorhandenſein al
ler weſentlichſten Momente, die einen vollendeten, vorſätzlichen und
überlegten Mordverſuch konſtituiren. Die Geſchworenen Eckardt,
Barth, Finger, Model, Prutz, Schwarz, Nehmiz, Fürſtenberg, Be
ſchoren, Beyer, Bartels und Meyer erklärten den Angeklagten des
vorſätzlichen und überlegten Mordverſuches, deſſen Erfolg nür durch
äußere, von dem Thäter unabhängige Umſtände vereitelt worden ſei,
für ſchuldig und das Richterkollegium verurtheilte den Thäter zu 15
Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizeiaufſicht.
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Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 12. zum 13. December

v. J. iſt an der Allee von Dachritz nach
Möderau ein nichtsnutziger Frevel verübt
worden.

Von 139 Stück 5 Jahr alten Obſtbäumen
ſind die Kronen in Mannshöhe abgeſchnitten
worden.

Obſchon der Eigenthümer der Anpflanzung
demjenigen, welcher den Frevler ſo anzeigt, daß
derſelbe der That überführt und beſtraft wer
den kann, eine Prämie von 50 zugeſichert
hat, ſo hat die eingeleitete Unterſuchung doch
bis jetzt noch zu keinem ſichern Reſultate geführt.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat nun eine
anderweite Prämie von 100 für Entdeckung
des Urhebers des Frevels ausgeſetzt, und bin
ich von der Königlichen Regierung beauftragt,
dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen.

Halle, den 16. Febuar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

net v. Baſſewitz.
Freiwillige Subhaſtation.

De Be geeſtter Friedrich Ferdi
An am e ſhen Erben gehörigen Grund

1) das sub Nr. 18 des Hypothekenbuchs
Crumpa n r beſter ne
Wohnhaus, nebſt Hof, Scheune, Stallen

Bekanntmachungen.
abgeſchätzt auf 818 zigund Garten,

27 62) das sub Nr. 19 deſſelben Hypothekenbuchs
eingetragene Wohnhaus, nebſt Hof, Scheu
ne, Stall und Garten, abgeſchätzt auf
2124 5 18

3) folgende Ackergrundſtücke in Crumpaer
Flur

a) 1 Planſtück im Geißelfelde, Nr. 44, 3
Morgen haltend, abgeſchätzt auf 219

b) 1 Planſtück in Längenwieſen, Cämm
ritzer Wieſenſchlag, Nr. 139, 1 Morgen
61 DRuthen haltend, abgeſchätzt auf
130

c) 1 Planſtück hinter dem Dorfe, Nr. 215,
40 Morgen haltend, abgeſchätzt auf
2600

d4) 1 Planſtück auf dem Haſſelfelde und
Thale, Nr. 265, 33 Morgen haltend,

abgeſchätzt auf 1627
ſollen erbtheilungshalber im Termine

den 3. März e. Vormittags 10 Uhr
im Böhmeſchen Nachlaßhauſe zu Crumpa
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und iſt
die aufgenommene Taxe täglich während der
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Mücheln, den 8. Februar 1852.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion.

Pferde Auction.
Dienstag den 2. März d. J. Vormittags

11 Uhr ſollen im Deſſauer Hofe“ zu Gröb

ig 20 Stück brauchbare Pferde von der
Zuckerfabrik Fr. Roth Söhne C Co.
öffentlich und meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Jn unſerem Verlage iſt erſchienen und in allen
Buchhandlungen zu haben

Bundesrechtliche Fragen,
actenmäßig dargeſtellt.

gr. 8. 22 Bogen. 1 3 24
Wir glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn wir die

ſes Werk als eine der bedeutendſten Geſchichts und
Rechtsquellen bezeichnen welche in den letzten Jahren
erſchienen ſind, und die Niemand unbeachtet laſſen darf,
der ſich wiſſenſchaftlich mit der Entwickelung der neue
ſten deutſchen Geſchichte und des Bundesrechts insbeſon
dere beſchäftigt oder auch nur ein ernſtliches Intereſſe
an der Entwickelung der Zuſtände des gemeinſamen Va
terlandes nimmt.

C. A. Schwetſchke und Sohn (M. Bruhn)
in Halke. t

Sämerei Verkauf
bei

Ernſt Voigt, gr. Klausſtraße Nr. 892.
Rothen und weißen Kopfklee, Esparſette,

deutſche und franz. Kuzerne, n
mothe und engl. Rheigras, Spörgel, Mais,
Lein, echten Rigaer, Dülle, Zuckerrüben, rothe
Rüben (Turnips), gelbe Tellerrüben weiße
Rüben, Wau, Hirſe, Zw ebel, Kappſaamen,
Braunkohl, Sommerrübſen u. ſ. w.
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Oaisse Paterneie de Vrane.
enſeitige Lebens Verſicherung zu feſten Prämien.

Wir halten es für unſere Pflicht die Familienväter zu benachrichtigen,
S denten ſowohl, als bei der franzöſiſchen Regierung, wir uns bewog

w

daß nach vorher eingezogenen Erkundigungen bei unſerm Pariſer
en gefunden haben, die Agentur der „Caisse paternelle“ für

eipzig zu übernehmen, um ſo mehr, als wir in Deutſchland keine derartige Verſicherung haben.
e Ein Familienvater, der ſein Kind im erſten Jahre nach der Geburt verſichert, zahlt 100 fres. (27 pr. Jahr, bis das Kind ſein
21. Jahr erreicht hat, und kann er dann mit ziemlicher Gewißheit darauf rechnen daß er für daſſelbe 12 13,060 fres. (3300 3500 erhält.

Die Kinder können verſichert werden bis zum 10. Jahre für 10,000, 20,000 und ſelbſt 100,000 fres.
Die Geſellſchaft beſteht ſeit 1828 und beſitzt ein Kapital von 84,000,000 fres. ſie ſteht unter Oberaufſicht des Staats.

Hammer Schmidt in Leipzig.
Nähere Auskunft ertheilt in Halle Heinrich Britsch, Rathhausgaſſe Nr. 238.

Berghausu. Lüdde, Zeitſchrift fur vergleichende Erdkunde
10 Bde. 1842 bis 1850. Mit 15 Karten und 9 Tafeln.

Ladenpreis 32 Thaler, liefere ich zu 6 Thlr. Einzelne Bände davon zu 1 Thaler.
Dieſe Zeitſchrift iſt zugleich eine Ergänzung zu

„Berghaus phyſikal. Atlas“.
Pfeffer in Halle,

Buchhändler und Antiquar.

S Engliſche Patent-Leinwand
egen jede ArtGicht, Nheumatismus Gliederreißen, Kopfweh, Zahn u. Ge

e M Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt
Rücken d Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
et Jn Paquete mit Gebrauchs- Anweiſung à 1 Thaler.
Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedrich Arnold am Markt.
Die Buchhandlung von W. Heimat in Risleben

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von
Schreib-, Brief und Jeichnenpapieren, Notenpapier
Brief-Couverts, Viſitenkarten, Siegellacken,
Stahlfedern, Federpoſen, Faberſchen Bleifedern,

ariſer Panier' ſchen Honigfarben, Farbenkaſten und Pinſeln,
Stimmhammern, Stimmgabeln, Sorten
Notiz und Contobüchern, Brieftaſchen,
Wachs-Lichtbildern in ſchönſter Auswahl

ſowie ſämmtliche Schreib und Zeichnenmaterialien zu billigen Preiſen.

Ritterguts-Pachtungen.
Eine Herrſchaft in Niederſchleſien, mit 3200

Morg. Feldern und Wieſen von großen Theils
vorzüglicher Beſchaffenheit, und eine dergl. eben
falls in Niederſchleſien mit 2600 Morg. Fel
dern und Wieſen, worunter 2000 Morg. beſter

Zuckerrüben und Weizenboden, in der Nähe
ſchon beſtehender Zuckerfabriken, ſollen verpach
tet werden. Beide Herrſchaften haben anſehn
liche Viehbeſtände und einträgliche Wirthſchafts
branchen, letztere allein 90 Milchkühe, deren
Milch in die benachbarte große und volkreiche
Stadt verkauft wird. Zu jeder dieſer von
Leipzig aus in 12 14 Stunden zu errei
chenden Pachtungen werden 20 25,000

Annahme und Betriebskapital erfordert. Ge
Fällige portofreie Anfragen wird der Amtmann
Heydenreich in Leipzig, Thomaskirchhof

16, möglichſt ſchnell beantworten.

Eine Windmühle von den 3 Mühlen nebſt
Ackerland vor der Neuſtadt Eisleben ſoll

entweder verkauft oder verpachtet werden. Wo?
erfragt man in der Buchhandlung bei Herrn
Kuhnt.

Kleine Mädchen, welche die Halleſchen Schu
len beſuchen ſollen, ſo wie junge Damen, wel
che der Schule entwachſen und ſich ferner aus
bilden wollen in allen dem, was zu einer fei
nen Bildung gehört, finden eine mütterliche
Aufnahme in einer Familie, wo die Umgangs
ſprache die franzöſiſche iſt und die engliſche auch

ſleißig getrieben wird. 9Näheres ertheilt gütigſt Herr Paſtor Tauer
Am Halkke.

Ein gewandter Kellnerburſche wird angenom
men im „Paradies“. F. Winkelmann.

Sonnabend den 21. d. M. ladet zum Wurſt
feſt ein Kuhblanck in Böllberg.

Ein Laden mit drei Stuben, Küche, Keller
und was ſonſt dazu gehört ſteht zu vermie
then und den ſten April zu beziehen alter
Markt Nr. 573. Näheres im Laden.

Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf
Ober Leipzigerſtraße Nr. 1600 b.

Eine anſtändige Perſon, die ſchon einer
Wirthſchaft vorgeſtanden, ganz unabhängig und
Zeugniſſe ihrer Ehrlichkeit hat, kann ſofort als
Wirthſchafterin in einem noblen Gaſthauſe pla
eirt werden. Das Nähere bei F. Jacobine
im „goldenen Herz“ zu Halle.

Für eine der erſten Conditoreien Magde
burg s wird ein Lehrling Sohn honetter El
tern, verlangt. Näheres in der Saalwäch-
ter'ſchen Conditorei.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in die Lehre
treten bei

dem Bäckermeiſter Knauf in Cönnern.

Franzöſiſchen Luzerne
ſo wie beſten rothen Kleeſaamen em

pfiehlt ner.nen
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Stadt Cheater in Halle.
Gaſtdarſtellung des Hrn. v. Lehmann.

Freitag den 20. Februar:
Zum Benefiz für Hrn. v. Lehmann.
Der Kurmärker u. die Picarde,
Genrebild in 1 Akt von L. Schneider.

Hierauf:
Die Nückkehrd. Landwehrmanns,

oder
Der Kurmärker u. die Picarde

II. Theil,
Genrebild von Dr. Kohnfeld.

Herr R. v. Lehmann „Wilhelm Schulze.“
Zum Schluß:

Guten Morgen Herr Fiſcher,
Vaudeville in T Akt von Friedrich,

Muſik von Stiegmann.
Herr R. v. Lehmann „Dr. Hippe“.

Einen Lehrling ſucht der Schuhmachermeiſter
R. Bode, Scharrngaſſe Nr. 1355.

Bei C. A. Schwetſchke Sohn Brulin Halle iſt ſo eben erſchienen und V len Wu
handlungen zu haben

Die Keſultate
der Berathungen der Regierungs Kommiſſarien

in Frankfurt am Main 1848/49
zur Herſtellung

der Zolleinheit im Deutſchen Reiche
gr. 8. 26 Bogen und 7 Tabellen 2 Thlr.

Jn vorſtehendem Werke, das die 1848 und 1849
von dem Reichsminiſterium des Landes eingeleiteten Be
rathungen ſachkundiger Regierungs Kommiſſaire enthält,
iſt nicht nur ein ſchätzbares, ſondern auch ein unent
behrliches Material geboten, um ſich auf dem handels
politiſchen und gewerblichen Gebiete über die wichtigſten
Fragen zu orientiren. Dieſe Berathungen enthalten ſo
viele, mühſam geſammelte Aufſchlüſſe, ſtatiſtiſche Belege
und vollſtändige nationalöconomiſche Unterſuchungen, daß
ſie mehr oder weniger die Grundlagen der ſpäteren Be
rathungen bilden mußten.

Proteſt.
Jn Folge der von den Hallenſer Corps an

den Abg. Prof. Duncker abgeſchickten, und
in öffentlichen Blättern mitgetheilten Adreſſe,
in welcher ſie ſich die Vertreter der hieſigen
Studentenſchaft nennen verſammelten ſich
heute 248 Hallenſer Studenten, und erklärten
hiermit:

daß ſie den Corps in dieſer Sache kein
Mandat gegeben, und auch in anderen Fäl
len gewichtiger Gründe halber nie geben
werden daß ſie daher nicht begreifen wie
ein numeriſch ſo kleiner Theil der Studen
tenſchaft (70 80 gegen 500) ſich derglei
chen anmaßen kann, zumal derſelbe önſt
durchaus keinen Grund hat, ſich als die
Blüthe der Studentenſchaft zu betrachten,
wie jeder, ver mit den hieſigen Verhältniſſen
bekannt iſt, genügend wiſſen wird und daß
ſie endlich dergleichen Bevormundungsver
ſuchen ſtets mit Energie entgegentreten werden.

Halle, den 17. Februar 1852.
Jm Namen dieſer Studentenverſammlu

A. Eſchen, stud. theol.,
A. Luedecke, stud. theol

A. Döbbelin.
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